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glücflicherweife in neuerer Zeit, vielleicht in Folge der jehr rationell betriebenen Ent-

wäfferungsarbeiten, in rajcher Abnahme begriffen zu jein. In einem viel ungünftigeren

Falle befindet fich die Hauptitadt Oberöfterreichs, die in Beziehung auf die Zahl der

Gretinen fat genau das fiir Oberöfterreich im Allgemeinen geltende Mittel einhält. Wie

in anderen Ländern zeigen fich auch in Oberöfterreich und Salzburg einzelne Gegenden

von der Seuche befonders heimgefucht; jo vor Allem im Salzburgifchen St. Johann im

Pongau, wo die Zahl der Cretinen auf 100.000 berechnet 525 beträgt oder mit anderen

Worten etwas mehr als ein halbes Brocent der Sejammtbevölferung.

Worin die Urfache diefer Krankheit und ihrer bald weiteren, bald weniger weiten

Verbreitung liegt, ob in der Bejchaffenheit des Bodens oder des Trinkwafjers oder beider

zugleich, welche Beftandtheile des Trinfwaffers, die mineralifchen oder organijchen, etwa

die Schuld an dem tiefen Elende tragen, imwieweit die Erblichfeit hier eine Rolle jpielt,

ob endlich, wie es den Anjchein hat, der Cretinismug eine Infectionsfranfheit ift — dies

und noch vieles Andere find Fragen, deren Löjung im Zufammenhange mit der Frage

nad) den Mitteln zur Affanirung der verjeuchten Gegenden ebenfo fchiwierige alS danfens-

werthe Aufgaben der Hygienijchen Forichung der nächjten Zukunft bilden.

 


